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Die von einem Zugend ergebenen Regenten auf
getreue Wnterthanen ſich ergieſſende unſchatz

bare Vortheile
WurdenBey dem den 2. Nov. 1727. erfreulichſt erſchienenen

XI. Gohen Gebuhrts-age
Des Durchlauchtigſten Furſten und

Gerrns,2 nSJ— *u cqQÖ*J

Werrn guntonLflrichs,
Kertzogens zu Gachſen Julich Cleve und Berg
auch Engern und Weſtphalen Bandgrafens in Shuringen
Marggrafens zu Meiſſen Gefurſteten Grafens zu Henneberg Grafens

zuder Marck und Ravensberg Herrns zu Ravenſtein ic.

Des Huberti Ordens-Ritters
ZuBezeugung des hierob hegenden Vergnugens unter Freund

Schwaaerl. Anwunſchung aller geſeegneten

KRPooch-Kurſtlichen Gluckſecligkeit

Vor def ch
Furchlauchtigſten Vurſtin und Grauen,

Grau Sliſabethen Gophien

Jeabvensberg, Frauen zu Ravenſtein, und der Lande Lauenburg,

Roſtock, Stargard und Butau, et
ßVerwittibten Hertzogin zu Sachſen Julich Cleve und Berg

auch Engern und Weſtphalen c t

v t8  8Memingen druckts Jonas Chriſtoph Haſſert, Furſtl. Sachß. HofBuchdr.



dV G Wnn lnnn

Eglucktes Gedeyhen! beglucktes
Srgehen!

Wenn Tugend der Leit-Sterndes
Kurſten verbleiht:8

Und ſolchen zu loblichen Thatenan

treibt/
Sogießt auf dieLande des HimmelsGeſchicke
Geſeegnete Fruchte vom lieblichen Gluckr.

Es bleibt Natur und Kunſt nuuee—

Mit aller ihrer Koſtbahrkeit
Der nichtigen Verganglichkeit
Wie alles Jrrdiſche doch allzeit unterthan;
Weil alles nach des Weiſen Ausſpruch iſt ein eitler Dunſt.
Man ſeh den ſtoltzen Pracht nur anDen Rom hat ehedem bey ſeiner Kayſer Zeiten

Jn koſtbahren Gebauden
Statüen Garten und auch andern Dingen ausgedacht

Und richte ſeinen SinnDarneben auch nach denen Schatzen hin/
Wormit ſich Aſien zum Wunder aller Welt gemacht:



So wird man deutlich gnug erſehn daß hier auf Erden
Die Dauer der Veranderung muß ſelbſten unterthanig werden.
Muß aber gleich dem Roſt das Eiſen weichen
Und Holtz von dauerhafften Eichen
Die Speiſe derer Wurmer ſeyn:
So kan hingegen doch kein Roſt das Gold zernagen
Noch weniger ein Wurni bey Cedern niſten ein.
Ja wenn es gar der Unbeſtandigkeir gelingt/“Daß ein erhabner Fels in tauſend Stucken ſpringt:

So muß ein Demant doch die Dauer davon tragen. 3

Und auf ſo feſten Fundamente
Ruht auch der Bau der angenehnmen Tugend;

Derſtlben Dauer iſt ohn Ende/Das Alter ſchatzt ſie ebenfalls ſo hoch als Jugend

Wenn manches Wunderwerck den Untergana hat muſſen kuſſen:
So liegt hingegen die Verweſung ihr zu Fuſſen;
Sie bleibt des Gluckes feſter Grund;Und ihr ſo holdes Weſen macht allenthalben kund/ 4e

Bap 'ihr die Ewigkeit beſtandig grune Lorbeern windet
Und die Verganglichkeit an ihr niemahlen Nahrung findet.

Weichet nur ihr Sitelkeiten
Euer Weſen tauger nicht.

Aber Sugend kan uns leiten
Zu dem hochſt-ſchatzbähren Vicht,
Deſſen Glantz und guldner Schein
Wie geht die Werweſung ein.

Es mag demnach ein Land
Mit denen groſten Koſtbahrkeiten prangen
Fuhrt ihm des Himmels Hand
Nicht Tugendliebende Regenken zu:

So wird es Fried und Ruh
Niemahls umfangenEin Furſt der ſich der Tugend Schüuck erkieſt

Setzt ſich in Ruhm
Und macht die Ewigkeit/
Die wahrer Tugend Schutz-Gott iſt/

HZu ſeinem Feyer-Kleid
Und üunſchatzbahren Eigenthum:

X2



Und der getreue Unterthan J. c n—  Ê  ν..E

Erblickt durch ſie die Bahn
Die zu dem SeegensTempel fuhret/
Und die Gluckſeeligkeit von Tag zu Tag gebiehret.

Wlles  allesß muß gelingen/

J

Wo die Sterne Guhrer ſind;
bnd wo Tugend der Compaß/

J Und Webeth ohn Rnterlaß
J Sich ins Kurſten Hertze dringen

J

J

J VWccht des Gluckes ſanffter Wind.
Und dieſem Glucke
Sieht auch Durchlauchtigſter dein Henneberg entgegen

Die GnadenBlicked Die Du demſelben haſt ſeint langer Zeit gegonnt
J

Verſprechen ihm in Zufunfft reichen eeegen;
1

whtii Zich die TugendJ Schon von der erſten Fugend
J

J Vor ihren Sohn erkennt.
Die Eitelkeit
Baut ſonſt ihr Hauß auf morſche Graber ihrer Ahnen
Ob es ihr gleich an der Vortrefflichkeit
Des eignen Ruhms gebricht;
Die Weißheit aber ſpricht:
Die ſelbſt erworbne TugendZier

14 Geht zugeſtorbnen Lob zerfleiſchter Ritter-Fahnen
44 Mit ihrem Glantz,Gleichwie der Sonnen guldner Schein

Des Monden blaſſen Lichte fur.

J Und ſolcher ſchone Sugend-Krantz
D Nimmt Gheurer Jurſt auch deine Schlaffe ein
J Das Vorrecht vom Webluthe

Haſt du mit Danck zwar allezeit

J
Als einen Schatz von GOttes handen angeſehen
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